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248 MITTEILUNGEN ÜBER TEXTIL-INDUSTRIE

Gunst und Sorgen der deutschen Seiden- und Samtindustrie

Gute Inlandsaufträg«
Die Nachfrage nach Erzeugnissen der deutschen Seiden'

und Samtweberei, hauptsächlich nach kunstseidenen Breit'
geweben, wird durchweg als recht befriedigend bezeich-
net. Ja, einzelne bevorzugte Unternehmen sahen sich zu
Ängebotskontingenfierungen genötigt, um die Kundschaft
gleichmäßig beliefern zu können. Der Bedarf hat sich
differenziert. Der Zug zur Qualitätsware auf Vorkriegs-
stand ist ein Zeichen der Zeit, richtiger, des steigenden
Wettbewerbs am Ladentisch des Einzelhandels. Aber es
wird nicht nur höchstwertige Ware verlangt, sondern in
den einzelnen Preisstufen haben sich die Ansprüche hin»
aufgeschraubt. Es kommt eben ganz auf den Standort
und die Kundschaft der Abnehmer an. Ehe Nachfrage
stieg sowohl in billigen als auch in teuren Erzeugnissen;
sie erstreckte sich nicht minder auf gute Miffelware. Die
Krawattenstoffindustrie sieht sich mehr und mehr zur
Naturseide hingedrängt, da die Kunstseide verwöhnten
Ansprüchen offenbar nicht mehr genügt. Die Seiden-
und Samtindustrie trägt diesen Markterscheinungen Rech-
nung, soweit es die Rohstoffversorgung erlaubt.

Einzelne Garnengpässe

Der Garnzufluß gewährte vor allem der Kunstseiden-
Verarbeitung eine wesentlich größere Beweglichkeit; die
deutschen Kunstseidenfabriken liefern befriedigend an.
Jedoch wurden bei dem breiten Gespinstsortiment der
Seiden- und Samtindusfrie vereinzelte Engpässe noch
nicht völlig überwunden. Das gilt besonders für hoch-
werfige Woll- und Baumwollgarne, Naturseiden-, Krepp-
und Spezialgarne ausländischer Herkunft. Die freiheit-
lieberen Handelsverträge zumal mit der Schweiz und
Holland (bekanntlich ohne beschränkende Warenlisten)
sind noch nicht genügend erprobt, als daß schon von

einer reibungsloseren Versorgung mit fremden Garnen
gesprochen werden könnte. Vielleicht, daß die Hinter-
legung von 100 o/o des gezeichneten Einfuhrbefrages all-
mählich doch zu einer Drosselung der geballten Nachfrage
führt.

Der Export — das Sorgenkind
Die Ausfuhr der Seiden- und Samtindustrie hat sich

leider erheblich verschlechtert Ein großer langfristiger
Abschluß mit einem britischen Abnehmer, der namentlich
Futterstoffe bezog, lief aus. Sonstige alte Kontrakte zu
einem günstigen Kurs sind nahezu ausgeliefert. Die Aus-
fuhranfeile waren schon vor den Währungsumstellungen
beträchtlich gesunken, vereinzelt von 60 auf 6 o/o des Ge-
samtumsatzes. Andere Unternehmen hielten sich bei
etwa 30o/o. Herrenfutferstoffe, kunstseidene Uni-Kleider-
Stoffe und verschiedene Exporfsonderheiten gingen vor-
züglich nach Holland, Belgien, England und ins britische
Weltreich. Die Abwertung des Pfundes und seiner Part-
nerwährungen hat die Exportchanoen sehr stark. vermin-
dert. Die erzielbaren Preise sind ausgesprochen schlecht.
Die Abnehmer halfen bis zur völligen Klärung der Markt-
läge zurück. Es ist zu befürchten, daß die für das In-
land gut beschäftigte Seiden- und Samtindustrie ihre
überkommene Exportfreudigkeit einbüßen könnte, wenn
das Ueberspringen der neuen Barrieren durch natürliche
Kostensenkung mit allzu großen Schwierigkeifen verbun-
den ist. Anderseits sollte ein aufnahmefähiger Binnen,-
markt (als breite Kostengrundlage) die beste Voraus-
Setzung sein zur Förderung des Exports! Die Steuer-
Senkung wird (neben billigen Rationalisierungskrediten
vorzüglich für bewährte Exportfirmen) immer mehr zu
einer entscheidenden Frage im zwischenstaatlichen Wett-
bewerb, ja, zum Angelpunkt der künftigen Devisenbilanz
und damit der deutschen Spinnstoffversorgung. Dr. H.Ä.N.
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Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seiden-, Rayon-,
Zellwoll- und Mischgeweben:

Januar/Oktober
1949 1948

q 1000 Fr. q 1000 Fr.

Ausfuhr: 26 470 70 372 16 290 62 583

Einfuhr: 1 685 9080 2 686 9 967

Auf die Ausfuhr des ersten Abwertungsmonats Ok-
tober war man gespannt und es sei vorausgeschickt, daß
sie in bezug auf die schweizerische Gesamtausfuhr dem
Vormonat gegenüber zwar wohl einen Rückschlag zeigt,
der jedoch mit rund 20 Millionen Fr. oder 6o/o noch
keineswegs zum Aufsehen mahnt. Das gleiche trifft
zu in bezug auf die Ausfuhr nach den Abwertungslän-
dem allein, die von '54 o/o im Vorjahr auf 49 o/o gesunken
ist. Was endlich die Ausfuhr von Seiden- und Rayon-
geweben anbetrifft, die für den Monat Oktober mit 5,4
Millionen Fr. ausgewiesen wird, so beläuft sich der Rück-
schlag dem Vormonat gegenüber auf rund eine halbe
Million Franken oder etwa zehn Prozent, Auch für diese
Waren tritt also die Wirkung der Abertungen noch nicht
stark in Erscheinung, so wenig übrigens wie für die ande-
ren Erzeugnisse der schweizerischen Textilindustrie, die
Baumwollgarne und die Wirk- und Strickwaren ausgenom-
men; die Baumwollgewebe verzeichnen sogar eine berner-
kenswerte Äufwärtsbewegung. Bei den einzelnen Ländern
war zu erwarten, daß Belgien zurückfallen werde und die
Minderausfuhr nach diesem immer noch weitaus größten
Absatzgebiet hat die Gesamtzahlen in ungünstigem Sinne
beeinflußt. Es wäre unangebracht, aus den Ergebnissen

einer Monatsausfuhr weitgehende Schlüsse zu ziehen. In
dieser Beziehung werden die Angaben über den Auftrags-
bestand Ende Oktober die Lage wohl deutlicher darlegen,
abgesehen von der unsicheren Stimmung, die das ge-
samte Ausfuhrgeschäft belastet.

Im einzelnen sind als für den Monat Oktober bedeur
tende Absatzgebiete, neben Belgien mit 1,6 Millionen Fr.
nur noch Deutschland mit 1,2 Millionen Fr. zu nennen; als
drittgrößter Abnehmer kommen die Vereinigten Staaten
von Nordamerika mit 0,4 Millionen Fr. in Frage, gefolgt
von Großbritannien mit einer ungefähr gleich großen
Summe. So willkommen unter solchen Verhältnissen die
Oeffnung des westdeutschen Marktes auch ist, so gibt
doch nicht nur das Einfuhrverfahren zu Bedenken Anlaß,
sondern auch die Preisgestaltung. Es ist in der Tat
auffallend, daß der statistische Durchschnittspreis - für die
Ausfuhr nach Deutschland sich auf nur rund 18.50 Fr.
je kg beläuft, während sich für die Ausfuhr nach Belgien,
die ja nur mit erheblichen Preiszugeständnissen aufrecht
erhalten werden kann, der I>urchschnittspreis auf 32 Fr.
je kg stellt. Die Erklärung liegt darin, daß es sich bei
der Ausfuhr nach Westdeutschland im wesentlichen lim
Rohgewebe handelt ; es ist aber zu wünschen, daß auch
ausgerüstete Ware, die von der deutschen Kundschaft
ebenfalls in großem Umfange, dafür aber in zahlreichen
Einzelsendungen verlangt Wird, zu ihrem Rechte- komme.
Das vorgeschriebene deutsche Ausschreibeverfahren mit
der damit verbundenen Zahlungsverpflichtung und pro-
zentualen Kürzung erschwert dieser Kundschaft das Ge-
schäft in ungebührlichem Maße. In den ersten zehn
Monaten 1949 hat Belgien mit 22,6 Millionen Fr. mehr
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